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W 296. Halle, Donnerstag den 19. December 1850.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Halle, d. 18. Dec. Noch vor dem Ablauf dieſes Jah-

res ſollen die freien Konferenzen in Dresden eroöffnet wer-
den. Dieſe Konferenzen beſtehen aus den diplomatiſchen Ver-
tretern der ſämmtlichen deutſchen Regierungen oder vielmehr
ſämmtlicher Bundesmitglieder denn auch Holland und Dane-
mark, die Forenſen Deutſchlands, werden in Dresden mit uber
die Zukunft Deutſchlands entſcheiden. Die Konferenzen heißen
„freie“ deshalb, weil die Formen, welche fur Berathung von
Verfaſſungsangelegenheiten in den alten Bundesgeſetzen vorgeſe-
hen ſind, fur die Konferenzen keine Giltigkeit haben, wenigſtens
ſo lange nicht, als bis ſie die neue Verſammlung für ſich für

giltig erklärt hat. Jn den freien Konferenzen iſt daher das von
Oeſterreich auf Grund der Bundesgeſetze in Anſpruch genommene
Recht des Vorſitzes und ſomit der eigentlichen Vorſtandſchaft in
Deutſchland für den Augenblick als beſeitigt zu betrachten ferner
giebt es weder ein Plenum, noch einen engern Rath, und die Stim-
men, wie ſie im Bundesgeſetze vertheilt ſind werden wohl anders
vertheilt werden. Die Konferenz wird daher eine Form finden
müſſen, in der ſie ihre Kompetenz ausſpricht und die Art und
Weiſe beſtimmt, wie der Diplomatenkongreß zu endgiltigen Be-
ſchluſſen gelange. Wahrſcheinlich werden die beiden deutſchen
Groß-, oder wie man ſich jetzt ausdrückt, die beiden deutſchen
Schutzmächte eine Art von Geſchaftsform oder Geſchaftsordnung
vorſchlagen, worin ſie ſich über Präſidium und Abſtimmungen,
ſowie über Prinzipien und Zweck der verfaſſungzebenden Di-
plomatenverſammlung geeinigt haben. Erſt nach Erledigung
dieſer Formfragen wird es den Sendboten der Regierungen
möglich ſein, ihre Hand an die ihnen obliegende Aufgabe an
die Schöpfung einer dem deutſchen Nationalleben und den ge-
rechten Wünſchen der Nation genügenden Verfaſſung zu legen.
Denn die Löſung dieſer Aufgabe bezeichnet auch das geſtern mit
getheilte Circular des Miniſters v. Manteuffel ausdrucklich
als den Zweck der Konferenzen.

Das abfällige Urtheil über die bisherige deutſche Verfaſſung,
wie es ebenfalls in demſelben Circulare zu finden iſt, hatte ſchon
im Sept. 1847 eine preußiſche Denkſchrift mit folgenden Wor
ten ausgeſprochen:

„Es ſind ſeit dem Beſtehen des Bundes ſchon ſo viele
vergebliche Verſuche von Preußen gemacht worden, Oeſterreich

zu einer gemeinſchaftlichen Aktivirung des Bundes zu vermoögen,
daß, nach den bisherigen Erfolgen dieſer Bemühungen zu ur-
theilen, eine Erneuerung und Fortſetzung derſelben
kaum irgend befriedigende Reſultate erwarten
läßt. Jm Gegentheil, es ſind viele nützliche und nöthige Maß
regeln theils verſchoben und aufgehalten, theils ganz verhindert
und fauſſirt worden, dadurch, daß man ſie von der Mitwir-
kung Oeſterreichs abhängig machte, eine Mitwirkung, die öfters
nach langen Verhandlungen nach Berlin hin theilweiſe zugeſagt
wurde, in der Regel aber doch in Frankfurt unterblieb, oder in
einer Weiſe interpretirt wurde, daß ſie den urſprünglich beab-
ſichtigten Zweck nicht förderte. Der Grundtypus der Mehr-
zahl der wichtigern Bundestagsverhandlungen läßt ſich in der
That dahin definiren: Vergebliches Streben Preu-
ßens, die Bundes verhältniſſe auf der nationalen
Baſis zu entwickeln, und ſehr erfolgreiches Stre-
ben Oeſterreichs, dies zu verhindern. Hierin liegt auch
zum groößten Theil die Erklärung, warum Oeſterreich am Bunde
immer ſiegreich blieb und ſtets die Mehrheit für ſich hatte.
Denn es iſt leichter, zu verhindern, als zu Stande zu bringen,
und man hat unter 38 Stimmen ſtets eher gewonnenes Spiel,
wenn man der natürlichen vis inertiae (der Trägheit) huldigt,
als wenn man zum Handeln antreibt; wenn man auf wirkliche
oder vermeintliche Schwierigkeit aufmerkſam macht, als wenn
man zu deren Ueberwältigung und Beſeitigung auffordert.
Hieraus erklärt ſich zur Genüge, warum Preußen, trotz aller
Bimühungen, ſo wenig am Bunde durchgeſetzt hat, und ſich
meiſtens mit den bloß negativen Vortheilen der Bundesver-
faſſung, der Verhinderung des Auseinanderfallens
der deutſchen Staaten und ihres Anſchluſſes an
das Ausland begnügen mußte.“

Dieſes inhaltsſchwere Geſtändniß und Zeugniß aus dem
Munde der vormarzlichen preußiſchen Regierung zeigt uns eben
ſo die Werthloſigkrit der ganzen Bundesverfaſſung, als die Nei
gung einzelner Bundesfürſten, ſich dein Auslande anzuſchließen,
um mit Hilfe deſſ.lben die Zwecke zu verfolgen, deren Verwirk-
lichung ihnen die Thätigkeit Preußens unmöglich machte. Nach
den bisherigen Erfahrungen und nach den Erklärungen z. B.
der halbamtlichen Journale der franzöſiſchen Regierung: „daß

Frankreich eine zu Gunſten eines deutſchen Einheitsſtaates ge



forderte Schmälerung der Rechte jener Königskronen, welche es
in Deutſchland verliehen habe, nicht zulaſſen werde“, kann es
wohl kaum zweifelhaft ſein, welche Regierungen es geweſen
ſeien, die die lockere und widernatürliche alte Bundesverfaſſung
zum „Auseinanderfallen Deutſchlands“ und zum „Anſchluß an
das Ausland“ benutzt haben. Oeſterreich hat dieſen Verrath
an Deutſchland nicht gehindert, und die preußiſche Denkſchrift
giebt den Grund an, warum es dies nicht gethan hat, warum
es überhaupt „dem nationalen Fortſchritt, der innern Konſoli
dation, Verſchmelzung und Kräftigung Deutſchlands überall
hemmend und feindſelig entgegentritt.“ Sie ſagt: „Oeſter-
reich wird die Baſis der deutſch- nationalen Ver-
ſchmelzung niemals als für ſich im Prinzip maßge-
bend anerkennen. Man nennt dies in Wien: eine
Verflachung der Jndividualität der verſchiede-
nen deutſchen Stämme. Die öſterreichiſche Geſammt
monarchie hat nicht bloß deutſchnationale Intereſſen zu vertre-
ten im Gegentheil, die überwiegende Mehrheit ihrer Angehoöri-
gen iſt der deutſchen Nationalität fremd und es widerſtrebt da
her ihrem eigenen Weſen, die deutſch nationalen Intereſſen vor
waltend und ausſchließlich an die Spitze zu ſtellen. Dies aber
iſt gerade der Standpunkt des deutſchen Bundes, und hierin
liegt der innere Widerſpruch der Stellung Oeſterreichs als Vor-
ſitzender im Bunde, hierin der eigentliche Grund, warum es
die Aufgabe dieſer niemals vollſtändig löſen wird, ja bis auf
einen gewiſſen Grad nicht löſen kann. Keine Art von
Beſprechungen, von Konferenzen und Kongreſſen
wird hierin eine weſentliche Aenderung herbei-
zuführen im Stande ſein.“

So ſprach das preußiſche Miniſterium Bodelſchwingh
Savigny Thiele Eichhorn im September 1847. Wir
werden ſehen, wie das Miniſterium Manteuffel dieſe Hin-
derniſſe überwinden wird. Jmmer und immer geben die offi
cieklen Organe des Miniſteriums den Troſt, eine Verſtandi-
gung mit Oeſterreich auf nationaler Baſis ſei erfolgt und werde
ihren Ausdruck auf den freien Konferenzen finden. Jn wel
chem Sinne aber der Begriff „der nationalen Baſis welche
Oeſterreich nach Ausweis der deutſchen Geſchichte und nach
dem vormaärzlichen Ausſpruche der preußiſchen Regierung nie-
mals als leitendes Prinzip fur Deutſchland anerkannt hat, auf-
zufaſſen ſei, darüber enthält ein Organ des preuß. Miniſte-
riums, die Konſtitut. Korreſpondenz, ein merkwürdiges Geſtaänd-

niß: „Es ſcheint natürlich, daß man, nachdem die Verſuche
des frankfurter Parlaments, ſo wie die Preußens und Oeſter
reichs (7), einen Einheitsſtaat zu bilden, mißlungen ſind, zu
dem Staatenbund zurückkehrt. Es iſt ſogar erſichtlich,
daß die Mittelſtaaten Baiern, Sachſen, Wuürttemberg, Heſſen,
Hannover dies wünſchen. Der Staatsminiſter von Beuſt hat
es in ſeiner neulichen Erklärung an die Kammern mit dürren
Worten als Anſicht der ſächſiſchen Regierung ausgeſprochen,
daß Deutſchland nicht zu einem Bundesſtaate gemacht werden
könne, ſondern ein Staatenbund bleiben müſſe“. Ob
auf dieſem Wege das gewünſchte Ziel zu erreichen ſein wird,
darüber urtheilt wohl jetzt ſchon die Geſchichte.

Berlin, d. 17. Dec. Geſtern Nachmittag 2/, Uhr ver
ſchied hier der Staatsrath und Kanzler des Furſtenthums Neuen-
burg Favarger.

Dem Vernehmen nach wird der General v. Thümen als
preußiſcher Kommiſſar nach Schleswig- Holſtein gehen. Die in
mehreren Blättern gegebene Notiz, daß der Wirkl. Geh. Rath
v. Schleinitz dieſe Stellung abgelehnt habe, iſt eben ſo un-
begründet, wie es die Schlüſſe ſind, die man aus dieſer Ab-
leynung ziehen zu müſſen geglaubt hat.

Der preußiſche Kommiſſar, General v. Peucker, befindet
ſich bereits in Kaſſel, wo am heuigen Tage der Graf v. Lei-
ningen ebenfalls eintreffen wird. Die von der „D. Reform“
gebrachte, von mehreren Blattern angeblich nach zuverlaſſigen
Nachrichten beſtrittene Mittheilung, daß Graf Rechberg Heſſen
verlaſſen habe, hat ſich vollſtandig bewahrheitet. (D. R.)

Die von einem hieſigen Blatte wiederholt gegebene Mel
dung daß der preußiſche Geſandte in Baden, Herr v. Sa-
vigny, ſeine Entlaſſung nachgeſucht habe, iſt unwahr.

Jn Wien verlautet, der Kaiſer werde in der nächſten Zeit
eine Nordbahnfahrt antreten, und zwar um nach Beendigung
der dresdener Konferenz mit dem Könige von Preußen in
Breslau eine Zuſammenkunft abzuhalten.

Dem Schwäbiſchen Merkur“ wird aus Frankfurt, d. 12.
Decbr., berichtet: Der Bundestag wird ſich während der dres-
dener Konferenzen weder „vertagen“, noch „Ferien“
eintreten laſſen. Jm Gegentheil ſollen die Mittelſtaag-
ten Willens ſein, ſich durch gemeinſame Schritte, in letzter Jn
ſtanz durch ein förmliches Schutz und Trutzbündniß, vor Ge-
fährdungen ihrer Exiſtenz ſicher zu ſtellen. Der ununterbrochene
Fortbeſtand des Bundestages gilt ihnen als Mittel, ſich ſtets
in geſchloſſener Abwehr zu erhalten. Uebermorgen wird hier
das erſte öſterreichiſche Jaägerbataillon erwartet, welches das erſte
baieriſche Jagerbataillon ablöſen ſoll. Es verlautet, daß die
baieriſchen Truppen überhaupt Frankfurt verlaſſen werden, da
geheime Stipulationen von Olmutz das Mitbeſatzungsrecht fur
Baiern ausgeſchloſſen hätten.

Koblenz, d. 15. Decbr. Was die befohlene Reduction
unſerer Armee betrifft, ſo wird ſicherm Vernehmen nach heute
oder morgen von der Jnfanterie die Landwehr 2. Aufgebots mit
zweimonatlichem Urlaub entlaſſen. Die Landwehrmaänner, wel
che keinen Gebrauch von dieſem Urlaub machen wollen, bleiben
bei dem betreffenden Truppentheil. Ferner werden vom erſten
Aufgebot die wegen dringender Umſtande Reclamirten freigege
ben. Auf die Landwehr 2. Aufgebots der Artillerie erſtreckt ſich
dieſe Beurlaubung vorläuſig noch nicht.

Kaſſel, d. 15. Decbr. Die vorgeſtern aus dem Hanaui-
ſchen abmarſchirten kurheſſiſchen Truppentheile haben unterwegs
Ordre erhalten, vorerſt bei Nauheim ſtehen zu bleiben. Das
deutet auf große Unent ſchloſſenheit an dem wilhelmsbader Hofe.
Jebdoch werden in dem hieſigen Schloſſe und in Wilhelmshöhe
die Vorbereitungen zum Empfange des Kurfürſten fortgeſetzt.

Darmſtadt, d. 14. Dec. Die Wahlen zum bevorſtehen-
den außerordentlichen Landtage ſind ſo gut wie beendigt; es
ſind noch ein paar Wahlen im Rückſtande, dieſe werden aber
auf das Geſammtreſultat und die Stellung der Parteien in den
zu eröffnenden Kammern keinen entſcheidenden Einfluß üben z
nach den bisher gewonnenen Reſultaten ſtehen die Zahlenver-
hältniſſe in der Parteiſtellung bereits feſt. Keine der Parteien
wird ſich eines entſchiedenen Uebergewichtes zu erfreuen haben
Linke und Rechte ſind ziemlich gleichmäßig vertreten, und wer-
den nur durch das Hinzutreten des Centrums in dieſer oder je
ner Frage die Entſcheidung für ſich gewinnen auch das Cent-
rum wird nicht allein auf ſeine Kräfte vertrauen dürfen, dazu
iſt es zu ſchwach, es wird ſich hier oder dort, um etwas zu er-
reichen, anſchließen müſſen.

Wien, d. 15. Dec. Feld marſchall Radetzky hat bereits
ſeine Abſchiedsaudienz beim Kaiſer gehabt.

Aus einem Artitel der Niederſächſiſchen Zeitung aus Wien
geht hervor, was von der Demobiliſirung öſterreichi-
ſcherſeits zu halten ſei. Sie ſchreibt: Die Olmützer Stipu-
lationen dürften mit einiger Vorſicht zu prüfen ſein, und Dies
gilt auch von jenem Punkte, welcher die Verpflichtung zur
gleichzeitigen Reducirung der beiderſeitigen Armeen ausſpricht.
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Die öſterreichiſche beſtand nämlich ſchon ſeit zwei Jahren auf
dem Kriegsfuße, und zwar nicht des Zerwürfniſſes mit Preu-
ßen wegen daher ſich die Verminderung unſerer Truppen auch
nur auf die zuletzt angeordneten Maßregeln zurückbeziehen kann,
worunter die Einberufung der vierten Bataillone der Jnfante-
rieregimenter, die nun auf 60 Mann per Compagnie reducirt
werden ſollen, gehört. Die ausgeſchriebene Rekrutirung von
76,000 für den Geſammtſtaat wird zwar fortgehen, dieſe je-
doch dem im Frühjahr regelmäßig zu ſtellenden Kontingente
zugeſchrieben werden.

Auch der Allgemeinen Zeitung wird aus Wien mitgetheilt:
Die in der amtlichen Zeitung angeordnete Reduction der
Armee iſt eine viel beſchraänktere als man erwarten mochte,
da ſie ſich einerſeits weder auf die Kavallerie- und Artillerie-
cadres erſtreckt, noch die vollſtändige Auflöſung der nur für den
Kriegsfuß beſtehenden Landwehr- und vierten Bataillone ver-
ordnet. Der Eindruck, den die erwahnte Anordnung auf un-
ſere gedruckten Valutaverhaltniſſe übte, war daher auch weni-
ger hervortretend, als man es im Allgemeinen erſehnt hatte.

Schleswig- Holſtein. Hamburger Blätter berichten
über einen gänzlichen Umſchwung in der Stimmung der Daä-
niſch-Geſinnten im Herzogthum Schleswig, hervorgerufen durch
das Regiment des Hrn. Tilliſch.

Kiel, d. 12. Dec. Es iſt kaum glaublich, wird aber als
glaubhaft verſichert: man ſoll in Kopenhagen für die, von hier
an unſere Gefangenen, welchen man es dort bekanntlich faſt an
Allem fehlen laßt, geſendeten Sachen 400 Rbthlr. (300 Thlr.
Preuß.) Zoll genommen haben!

Jtalien.
Neapel, d. 5. Dec. Der Prozeß der „setta dell anita

italiana“ iſt beendet. Der Exminiſter Poerio iſt zu dreißig-
jähriger Kerkerhaft verurtheilt, außerdem ſind 6 Todesurtheile
gefällt und die meiſten Theilnehmer zu mehrjährigen Kerkerſtra-
fen verurtheilt worden.

Mailand, d. 12. Dec. Jn Folge eingelaufener Raten-
zahlungen zur lombardiſch venetianiſchen Anleihe ſind bereits
Treſorſcheine im Betrage von 550,200 Lire öffentlich verbrannt
worden.

Turin, d. 12. Dec. Jn der Abgeordnetenkammer iſt ein
Vorſchlag, dem verſtorbenen Könige Karl Albert ein Denkmal
auf Koſten der Nation zu erbauen, angenommen worden.

Schweiz.
Bern, d. 14. Decbr. Mit 24 gegen 15 Stimmen iſt

die Kammer der Stande dem Beſchluſſe des Nationalrathes
in Sachen der Militair-Capitulationen nicht beigetreten,
ſondern hat das Werbungs- Verbot aufgehoben.

Frankreich.
Paris, d. 15. Dec. Die Mitglieder des Orleaniſtenver-

eins wollen von der Regierung darüber eine Erklärung, ob das
Wahlgeſetz vom 31. Mai auch auf Munizipalitaätswahlen an-
wendbar ſei. Einem Gerüchte nach fordere Frankreich die Ver
minderung öſterreichiſcher Beſatzung im Kirchenſtaate.

Großbritannien und Jrland.
London d. 14. Decbr. Die geſtrige amtliche Zeitung

enthält die k. Proclamation, wodurch, gemäß dem vorgeſtera
im Geheimenrathe zu Windſor gefaßten Beſchluſſe, das Parla
ment weiter vom 17. Decbr. auf den 4. Februar prorogirt
wird um alsdann zur Eiledigung „verſchiedener dringenden
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und wichtigen Geſchäfte“ zuſammenzutreten. Berichte über
antipapiſtiſche Kundgebungen füllen fortwährend jeden Tag
mehrere Spalten unſerer Journale. Der Erzbiſchof von Can
terbury hat auf die Anfrage einer Anzahl von Laien, was ſie
den „papſtlichen Angriffen gegenüber zu thun hatten, ge
mäßigt und beſchwichtigend geantwortet.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 11. Dec. Die „Berlingſche Zeitung“

ſpricht ſich in einem Artikel über die vermeintlichen Rechte
Holſteins“ aus, deren Aufrechthaltung die Botſchaft des fran
zöſiſchen Präſidenten und die „„Times“ neulich reſpectirt wiſſen
wollten. Die daäniſchen Könige hatten Standesprivilegien der
Ritterſchaft, allein nie die alten Landesprivilegien befeſtigt, die
Holſteiner hätten gar keine anderen Rechte als alle andern
loyalen Unterthanen, kein beſonderes Verſprechen ſei zu halten,
kein altes Recht aufrecht zu halten. Ob aber jedes moglicher
weiſe beſtehende Recht nicht noch durch die aufruühreriſche Ueber
rumpelung von Rendsburg verwirkt ſei, wolle man hier nicht
näher unterſuchen.

Vermiſchtes.
Kaſſel, d. 15. Dec. Vor ein paar Tagen hat ſich

in unſerer Nähe folgender myſteriöſe Vorfall zugetragen. Auf
dem Bahnhofe zu Rotenburg verlangt ein Fremder ein Fahr
billet nach Berlin, und thut ſehr ängſtlich, als ihm geſagt wird,
er könne hier nur ein Billet bis Eiſenach erhalten, und erſt
von dort eins bis Berlin nehmen. Er wiederholt ſeine Bitte
dringlicher, äußert, daß er eiligſt nach Berlin müſſe und zeigt
ein Schreiben an den ruſſiſchen Geſandten am berliner Hofe
vor. Seine Bitte wird wiederholt abgeſchlagen. Während die
ſer Verhandlungen iſt die Zeit herangeruckt, wo der Zug ab
gehen ſoll. Jn groößter Aengſtlichkeit wendet er ſich an den
Zugführer, hält dieſem ſeine mit Goldſtücken angefüllte Hand
entgegen und bittet dieſen, ihn doch mitzunehmen. Der Zug-
führer ſchiebt ihn eiligſt in ein Coupé und ſagt ihm, er werde
auf der nächſten Station die Sache abmachen. Der Fremde
äußert beim Einſteigen, er werde doch nicht etwa ermordet wer-
den, worauf der Zugführer ihm zuruft, er werde, ſobald der
Zug in Bewegung ſei, ſich zu ihm ſetzen. Kaum iſt der Zug
ein paar Minuten in Bewegung, ſo geht der Zugführer auf
dem Tritte an dem Coupé vorüber, in welchem der Fremde
ganz allein ſitzt, und als er denſelben ruhig ſieht, geht er wei
ter, um zu revidiren. Bei der Rückkehr von der Reviſion will
er ſich zu dem Fremden ſetzen, findet aber das Coupé, in wel-
chem derſelbe Platz genommen, leer. Der Fremde iſt verſchwun-
den. Nur ſein Nachtſack und der Brief an den ruſſiſchen Ge
ſandten in Berlin findet ſich vor. Beides nimmt auf der nach
ſten Sration ein baieriſcher Offizier an ſich, der die Geſchichte
von dem Zugführer erzählen hört. Der Fremde iſt bis jetzt
noch nicht aufgefunden worden da es Nacht war, hat ihn Nie-
mand aus dem Wagen ſpringen ſehen. Ob dieſer ſo myſteriös
verſchwundene E,ſenbahnpaſſagier ein Verrückter, oder ein Dieb,
oder ein ruſſiſcher Agent geweſen, iſt noch nicht ermittelt auch
iſt nech nicht bekannt, ob jenes Schreiben geöffnet worden und
was deſſen Jnhalt geweſen.

Der Herzog Karl von Braunſchweig, der in ſei
nem Blatte, der „Neuen Londoner Zeitung“, ſeine ehemaligen
Eollegen, die deutſchen Fürſten, auf eine Weiſe angreift, von
der man in Deutſchland keine Vorſtellung hat, dabei aber jähr
lich den Braunſchweigern durch eine Proclamation in Erinne-
rung bringt, daß ſein goööttliches Recht auf ſie noch keineswegs
erloſchen ſei, iſt außerordentlich empfindlich, wenn ſeine eigene
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werthe Perſon angegriffen wird, und macht fortwährend Jagd
auf injuriöſe Zeitungs-Artikel. Wirklich hat er einmal 500 L.
wegen eines Aufſſatzes erſtritten, der 19 Jahre zuvor gedruckt
war! Später hat eine Jury eine ſeiner Ehre zugefügte Be
ſchädigung jedoch nur auf einen Shilling taxirt. Diesmal ver
klagte er den „Sun“, der geſagt hatte, er ſcheine ein Gewerbe
daraus zu machen, Entſchädigungen einzuklagen, ſei in ſeinem
Lande ein Tyrann geweſen u. ſ. w. Der Richter, Mr. Juſtice
Erle von Queen's Sench, ſagte in ſeinem Reſume: „Die all-
gemeine Regel ſei, daß jede Veröffentlichung als Libell betrach-
tet werden müſſe, die dahin ziele, Jemanden dem Haſſe, der
Verachtung oder der Lächerlichkeit auszuſetzen. Aber die Regel
habe Ausnahmen, vor Allem die, daß der öffentliche Cha-
rakter derjenigen, die irgendwo öffentlich auftreten, voller
und freier Beurtheilung unterläge. Der Gebrauch dieſer Frei-
heit habe den wohlthätigſten Einfluß auf die offentliche Mei-
nung und auf die Sittlichkeit.“ Die Jury wies den Kläger ab.

Bekanntlich hat der Prinz von Capuag, (der Bruder
des Königs von Neapel), ſeitdem er mit Miß Penelope (der
berühmten „Herzensdiebin“) verheirathet iſt, fortwährend mit
Geldnoth zu kämpfen, weil nach den Hausgeſetzen der koönigli-
chen Dynaſtie in Neapel ein Prinz, der ſich ohne die Erlaubniß
des Königs vermahlt, keine Apanage mehr erhält. Zwar ſind
mehrfache Verſuche gemacht worden, zwiſchen dem Prinzen von
Capua und ſeinen königlichen Brudern eine Ausſöhnung zu er
wirken, wozu der König von Neapel auch große Bereitwilligkeit
zeigte. Leider ſcheiterte ſein guter Wille an den Forderungen
der Miß Penelope Smith, welche verlangte, daß ſie und die
aus ihrer Ehe mit dem Prinzen von Capua entſproſſenen Kin-
der als ebenbürtige Mitglieder der königlichen Familie von Nea-
pel betrachtet und behandelt werden ſollen. Jndeſſen wird die
Lage des Prinzen von Capua immer kritiſcher, da er nirgends
mehr vor der Verfolgung ſeiner Glaubiger ſicher iſt. Kurzlich
ſah er ſich genöthigt, einem ſeiner Gläubiger in Paris für
20,000 Franken in Wechſeln zu unterſchreiben; aber bei der
Praſentation blieb wieder die Zahlung aus und der Glaubiger
belangte ſogleich den Prinzen gerichtlich und trug gegen denfel-
ben auf Perſonalarreſt an. Die Sache kam kürzlich vor dem
Pariſer Tribunal zur Verhandlung. Der Advokat des Prinzen
vegehrte eine neue Friſt, die ihm nur unter der Bedingung ge-
wahrt wurde, daß er binnen 24 Stunden die Summe von
4000 Franken baar à Conto zahle, widrigenfalls der Kläger
berechtigt ſei, die Zahlung der ganzen Schuld beizutreiben und
gegen den ſaumſeligen Prinzen den Perſonalarreſt anzuwenden.
Kaum hatte Louis Napoleon den Spruch des Tribunals erfah
ren, als er ſeinen Privatſecretär zum Gläubiger ſandte, um
ihm die verlangten 4000 Franken einzuhandigen und fur den
Reſt der Schuld Bürgſchaft zu leiſten.

Landwirthſchaftliche und gewerbliche
Neuigkeiten.

Apparat zum Meſſen des Spiritus. Die Er-
hebung der Brennereiſteuer nach dem Maiſchraum iſt mit den
mannigfachſten unerfüllbaren Kontrol- und Kautel-Worſchriften
verbunden und iſt außerdem ungerecht. Die Erhebung nach
dem Maiſchraum beguünſtigt nämlich nur die ſehr großen Bren-
nereien und ſtraft doppelt den Brenner welcher durch eine
Fehlerndte oder Faäulniß der Kartoffeln in die Lage geräth,
geringe Ausbeute aus dem Quart Maiſchraum zu ziehen. Viel
zweckmäßiger iſt die Beſteuerung nach der Menge des erzeugten
und zur Konſumtion gelangenden Fabrikats. Dieſer Beſteu-
rungsart ſtand aber bisher der Umſtand entgegen, daß man
noch kein Mittel zu einer genauen Kontrole gefunden hat. Die-

ſes Hinderniß iſt indeſſen durch die ſinnreiche Zuſammenſetzung
einer Vorrichtung, durch welche nicht nur die Quantität, ſon
dern auch der Gehalt an Alkohol genau nachgewieſen wird,
welcher aus einem Kühlapparat abgefloſſen iſt, gänzlich beſei
tigt. „Dieſe Vorrichtung zum Meſſen des Spiritus“, ſchreibt
der Landesökonomierath Thaer in den „Annalen der Landwirth-
ſchaft““, „iſt von einem Gutsbeſitzer in der Gegend von War-
ſchau erſonnen und war bei dem Kupferſchmied M. Kippfer
ling sen. in Berlin aufgeſtellt; ſie koſtet mit dem eiſernen
Kaſten, worin ſie verſchloſſen iſt, etwa 60 Thlr. Der vom
Kühlapparat abfließende Spiritus ſetzt die Maſchine in Be
wegung; ſo oft ein Quart gefuüllt iſt, ſchüttet ſich daſſelbe aus
und mit einem deutlich hörbaren Anſchlage rückt die Maſchine
um einen Zahn, gleichzeitig aber wird von der Maſchine von
jeglichem Quart eine Probe von etwa zwei Tropfen gezogen.
Die bei Kippferling aufgeſtellte Vorrichtung war ſo eingerichtet,
daß eine Reviſion erſt dann nothwendig war, wenn die Vor-
richtung 40,000 Quart Spiritus abgemeſſen hatte. Die Meſ-
ſung ſowohl als die Entnahme der Probe wird von dem Me
chanismus ſo vollkommen ausgeführt, daß es faſt auf keine
Weiſe beſſer geſchehen kann Dieſer Apparat könnte recht gut
dazu benutzt werden die Maiſchſteuer in eine eigentliche Spiri
tusſteuer zu verwandeln und alle mit der erſtern notoriſch ver-
bundenen Plackereien zu entfernen. Und wenn die Beſteuerung
nach der Menge des gewonnenen Fabrikats eingerichtet wird,
dann ware es auch leichter, die bei der Ausfuhr zurückgezahlte

nöthig ſchiene, die Branntweinſteuer zu erhöhen.

Wisſe für das Ledergeſchirr der Zugthiere. Wil-
liam Löbe giebt folgende Vorſchriften zur Anfertigung einer gu
ten Wichſe für Ledergeſchirre: 1) Man nehme Fiſchthran und

ein metallenes Gefaß und ſtelle dieſes über Kohlen, ſo daß der
Jnhalt heiß wird. Wenn die Fluſſigkeit wieder kalt iſt, beſtreicht
man damit das vorher gut gereinigte Leder; daſſelbe giebt Glanz
und Dauerhaftigkeit. 2) Oder man übergieße 2 Loth geſtoßenen
arabiſchen Gummi, 2 Loth geſchabte Seife, 2 Loth weißes Wachs
mit Quart Regen- oder Flußwaſſer, laſſe die Miſchung eine

beſtaändigem Umrühren ſo lange, bis Alles aufgelöſt und das
Waſſer faſt wieder verdünſtet iſt. Dann thue man unter be-
ſtändigem Umrühren mit einem Holze nach und nach über dem
Feuer Quart Leberthran und ſo viel fein geſtoßenes, ge-
branntes Knochenſchwarz hinzu, bis die Maſſe gehörig ſchwarz
iſt. Man nimmt dann etwas auf eine Bürſte, ſchmiert das
Lederzeug damit ein und bürſtet daſſelbe, bis Glanz erfolgt.
Oder 3) man nimmt 2 Quart Weingeiſt, 12 Loth Schellack,
6 Loth venetianiſchen Terpentin, 2 Loth Lavendelöl und 1 Loth
Kienruß. Schellack und Terpentin werden im Weingeiſt aufge
loöſt, indem man dieſe Stoffe zuſammen auf einem Ofen er-
wärmt, und nach dem Erkalten werden die übrigen Stoffe zu
gethan, und die ganze Miſchung in verkorkten Flaſchen aufbewahrt.

2—2ZD m eKönigl. Kreis- Gericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der 4. Deputation

am 12. December 1850.
1) Der Böttchergeſelle Friedrich Karl Frauendorf von hier

harte aus der verſchloſſenen Niederlage einer hieſigen Handlung zu vier ver
ſchiedenen Malen eine beträchtliche Anzahl Cigarren entwendet. Er wollte
ſämmtliche Diebſtähle ohne Anwendung von Gewalt ausgeübt und die
an der Thür der Niederlage befindliche Krampe mit der Hand herausge-
zogen haben. Da jedoch eine Beſichtigung an Ort und Stelle ergeben
hatte, daß zu dem Herausziehen der Krampe jedenfalls ein Werkzeug ge

Steuer richtig abzumeſſen, und eben ſo für den Fall, daß es

den ſechsten Theil Tannenzapfenöl, gieße beides zuſammen in

Zeit lang ſtehen und koche ſie dann bei gelindem Feuer unter



braucht und alfo wenigſtens einer der Diebſtähle auf gewaltſame Art
ausgeübt ſein muß ſo verurtheilt der Gerichtshof den Angeklagten wegen
eines gewaltſamen und dreier kleiner gemeiner Diebſtähle, außer den
Ehrenſtrafen zu funfzehnmonatiger Einſtellung in eine Militairſtrafabthei
lung und Stellung unter polizeiliche Aufſicht auf ein Jahr. Einen
Theil der entwendeten Cigarren hatte Frauendorf in die Wohnung
des Böttchergeſellen Butterling gebracht, der den Beſitz derſelben an
fänglich gegen die Policeibeamten geleugnet, ſogar durch einen Zettel ſeine
Frau zum Wegſchaffen der Cigarren aufgefordert. Er wird daher wegen
unterlaſſener Anzeige des Orts, wo geſtohlenes Gut verſteckt worden zu
ſechswöchigem Gefängniß verurtheilt.

2) Der Glaſerlehrling Wipplinger hatte in der Werkſtatt ſeines
Meiſters, und zwar in der Nähe der offenen Thüre, ein Zündhütchen zer
ſchlagen, und ein abſpringendes Stück war dem gerade eintretenden Sohne
ſeines Meiſters in das Auge geflogen, ſo daß das Auge der Sehkraft be
raubt iſt. Wipplinger wird deswegen wegen ſchwerer Körperver-
letzung eines Menſchen aus Fahrläſfigkeit zu ſechswöchigem Gefängniß ver
urtheilt.w9 Gegen den Einwohner Schütz aus Trebnitz iſt wegen Beleidigung

obrigkeitlicher Perſonen Vermögensbeſchädigung aus Rache und Bosheit,
gefährlicher Orohungen, Bettelns unter Vorſpiegelung von Unglücksfäl-
len, mehrerer Diebſtähle und wegen verbotswidrigen Schießens Anklage
erhoben. Jm heutigen Termine wird zur Begründung derſelben eine große
Anzahl Zeugen vernommen, das Erkenntniß jedoch, zumal der Angeklagte
heut nicht erſchienen iſt, auf 8 Tage ausgeſetzt.

4) Der Dienſtknecht Röthling hatte für ſeine Stiefmutter, der
Wittwe Röthling zu Nietleben, im October v. J. vier Stämme Tan-
nenholz in eine hieſige Schneidemühle, um Bretter daraus ſchneiden zu
laſſen gefahren und ſich dazu des Geſpannes des Fuhrmanns Raue in
Nietleben bedient. Die Wittwe Röthling erhielt die geſchnittenen Bret-
ter nicht zurück und wurde deshalb gegen den Beſitzer der Schneidemühle
klagbar. Dieſer wandte ein, daß zwei Perſonen, welche die Holzſtämme
gebracht, auch die Bretter wieder abgeholt hätten und berief ſich darüber
auf das Zeugniß des Dienſtknechts Röthling und des Fuhrmanns Raue.
Von dieſen ſtellte jedoch der erſtere eidlich in Abrede, daß er die Bretter
nicht geholt habe der letztere beſchwor, daß er weder bei dem Bringen
noch bei dem Abholen zugegengeweſen ſei. Der Beſitzer der Schneide-
mühle hatte deshalb gegen beide wegen wiſſentlicher Ableiſtung eines fal-
ſchen Eides denuncirt. Zwei ſeiner Dienſtleute erkannten auch Röth-
ling und Raue mit Beſtimmtheit als diejenigen wieder, welche die Holz
ſtämme gebracht und die Bretter abgeholt hätten. So erheblich der gegen
die Angeklagten hieraus erwachſende Verdacht auch iſt, ſo gewinnt der
Gerichtshof doch nicht die volle Ueberzeugung von der Schuld der Ange-
klagten, von denen insbeſondere noch dem Raue einige andere Umſtände
zur Seite ſtehen das Gericht erachtet daher die beiden Angeklagten für
nicht ſchuldig.

5) Der Fleiſchermeiſter Orling hatte ſich gegen zwei Policei Ser
geanten, die in ſeiner Wohnung eine Verhaftung auszuführen hatten,
Schimpfreden erlaubt und wird daher heut zu vierwöchigem Gefängniß
verurtheilt.

rn r

Stadttheater in Halle.
Montag, d. 16. Dec. Zum zweiten Male: Die Fräulein von

Saint-Cyr. Luſtſpiel in 5 Akten nach A. Dumas v. Börnſtein.
Unter der Reihe von Aufgaben, welche die Entwickelung des neueſten
Theaters den Literarhiſtorikern aufgeſammelt haben wäre ſicherlich eine
Vergleichung des deutſchen Luſtſpiels mit dem franzöſiſchen, eine Unterſu-
chung über den Zuſammenhang des erſteren mit dem letzteren nicht die un
intereſſanteſte. So viel ſteht feſt, daß unſere Autoren in Feinheit der Ver
wickelung Anmuth der Parallelen in den Figuren des Stücks wie in
Geſchmack der Auflöſung noch manches von den geiſtreichen Luſtſpielen der
Franzoſen lernen können. Dürfte man auch mit Recht einwenden, daß
eine ſolche Fabel, wie die der Fräulein v. St. Cyr als excluſiv franzöſiſch
überhaupt in Deutſchland gar nicht paſſiren könne, weil unſere Begriffe
von Ehre und Ehe, von Aufopferung des Freundes und der Liebe ſich in
vei weiten tiefern und echtern Färbungen unſeres Nationalcharacters con
centriren als um zu dergleichen oberflächlichen Stickmuſtern dramatiſcher
Poeſie verbraucht zu werden: ſo darf jene Leichtigkeit der franz. Dichter,
mit Perſonen und Verhältniſſen umzuſpringen, unſeren oft zu grellen Weiß
bindereien, oft zu harten Holzſchnitten von Characteren gegenüber, ſtets
ein nachahmungswürdiges, wenn auch nur formelles Muſter bleiben.

Die Darſtellung ging heute in der Einfachheit und amüſanten Ab
wechſelung von Scherz und Ernſt glatt und gefügig. Beſonders freut es
uns, diesmal Hrn. Strentz (Vicomte v. St. Herem) aus aufrichtigem
Herzen unſer Lob ausſprechen zu dürfen. Sein Spiel zeugte von Studium
ohne Manierirtheit, von Fleiß, Natur und Lebendigkeit, welche ſich im Un
muth der Täuſchung, in der Coketterie ſeiner Ehre, wie endlich in der
Erwachung ſeiner Liebe und Eiferſucht gegen die Verſchmähte und den
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königlichen Nebenbuhler ſchön und beſonnen bewegte. Hr. Strentz beſitzt
entſchiedenes Talent und künſtleriſches Streben für ſeinen Beruf, und
bleibt es deshalb nur unſer aufrichtigſter Wunſch, auch künftig mehr zu
wenig als zu viel voraus zu denken mit einem Wort, ſeine Aufgabe
immer ſo leicht und natürlich zu nehmen, wie er es diesmal mit Glück
gethan. Hr. Berthold (Herk. Dubouloy) war auch heute, wie das erſte
Mal, unausſprechlich komiſch und wußte jeder einzelnen Scene einen Schmelz
der Bizarrerie, einen Glanzfirniß des lächerlichſten Selbſtgefühls eines
homo noyus zu geben, welcher ſeine Wirkung nicht verfehlen konnte. Jn-
deſſen hätten wir eine feinere Mäßigung ſeiner ſachgemäßen Uebertreibung
zuweilen nicht unangemeſſen gefunden. Frau Bergen betrat heute, als Frl.
Charlotte v. Merian zum letztenmal unſere Bühne, um morgen zu unſerm Be
dauern nach Deſſau in ihren häuslichen Kreis zurückzukehren. Sie hin
terläßt bei uns und wir glauben damit die Ueberzeugung des Publi-
kums auszudrücken den Eindruck einer talentvollen Künſtlerin, deren
Leiſtungen auf uns einen um ſo freundlicheren Zauber übten, je weniger
ihre ungezwungene Natürlichkeit von einer Schule der Abſichtlichkeit ge
trübt, verkünſtelt war. Möge ihr Verluſt durch eine würdige Nachfolgerin
erſetzt werden und wir werden dieſer gewiß dann ebenſowenig unſere An
erkennung verſagen als wir ſie bisher mit Recht Fr. Bergen gezollt
haben. Fr. Joly (als Louiſe Mauclair) war ganz die kleine neckiſche
und weltliebende Penfiongirin, wie ſie der Dichter als treffende Seiten-
figur zur Carricatur des Dubouloy gezeichnet hatte. Hr. Wörner (Her-
zog v. Anjon und Enkel Louis XIV.) war mehr Enkel als Herzog und
was das zu bedeuten hat, weiß Jeder der ſein ſchmächtiges bartloſes Auf
treten männlicher wünſchen mochte, wenn es auch räthſelhaft blieb, was
Hr. Wörner in ſeiner ſtereotypen Manipulation der Fingerſpitzen auf
den Nabelgegenden ungefähr ſagen wollte. Zwar haben wir nie Gelegen
heit gehabt dergleichen herzoglich tiefſinnige Fingerübungen in der Wirk-
lichkeit zu beobachten aber auch dann würden wir dieſe myſtiſche Heral-
dik eben ſo wenig zu deuten gewußt haben, und Räthſel ſoll der Schau
ſpieler ſeinen Zuhörern nicht aufgeben. Hr. Köhler ſpielte zwar breit-
ſchulterig und breite Schultern ſind Geſandten ſchon immerhin zu em
pfehlen aber für Arm- und Fußmimik ſcheint uns die Wohlerzogenheit
und Nobleſſe dieſer Stände eine geſchloſſenere Beherrſchung der Gliedma-
hen wie eine mehr diplomatiſche Sauberkeit der Sprache beanſpruchen

zu dürfen. J. W.e Zz

Das 40ſte Stück der Geſetz- Sammlung welches heute ausgegeben
wird, enthält unter

Nr. 33309, den Allerhöchſten Erlaß vom 23. September 1850, betreffend
die in Bezug auf den chauſſeemäßigen Ausbau der Verbin-
dungsſtraße zwiſchen Ziegenhals und der Kaiſerlich öſterrei-
chiſchen Chauſſee bei Niclasdorf in der Richtung auf Frey
waldau durch die Stadtgemeinde Ziegenhals bewilligten fis-
kaliſchen Vorrechte unter
die Bekanntmachung über die erfolgte Beſtätigung des Re
vidirten Statuts““ der Magdeburger Feuer Verſicherungs
Geſellſchaft. Vom 11. November 1850 unter

3332. das Privilegium wegen Ausgabe von 612,000 Rthlr. vier und
einhalb prozentiger Prioritäts- Obligationen der Ruhrort
Krefeld- Kreis Gladbacher Eiſenbahn Geſellſchaft. Vom 16.
November 1850; unter

3333. die Genehmigungs Urkunde, die Erhöhung des Anlage Ka
pitals der Ruhrort Krefeild- Kreis Gladbacher Eiſenbahn
Geſellſchaft betreffend. Vom 16. November 1850; unter
die Ueberſetzung des Vertrags zwiſchen Preußen und den Nie-
derlanden wegen gegenſeitiger Auslieferung flüchtiger Verbre
cher. Vom 18. November 1850; unter
den Allerhöchſten Erlaß vom 18. November 1850, betreffend
die Errichtung einer Handelskammer in Liegnitz, für die
Kreiſe Liegnitz, Lüben, Jauer und Goldberg Haynau, mit
Ausnahme der zum Kreiſe Liegnitz gehörigen Stadt Parch-
witz unter

3336. die Bekanntmachung, betreffend die erfolgte Beſtätigung der
Bergbau Geſellſchaft Concordig zu Oberhauſen Vom 21.
November 1850 unter
den Allerhöchſten Erlaß vom 25. November 1850, betreffend
die Anwendung der dem Chauſſeegeld Tarif vom 29. Fe
bruar 1840 angehängten Beſtimmungen wegen der Polizei
Vergehen auf die PrenzlauBoitzenburger Chauſſee und unter

3338. die Bekanntmachung über die unterm 25. November 1850
erfolgte Beſtätigung der Statuten der Prenzlau-Boitzenbur-
ger Chauſſee Geſellſchaft. Vom 5. December 1850.

Berlin, den 17. Dezember 1850.
Debits- Comtoir der Geſetz Sammlung.

3331.

3334

3335.

3337.



Merſeburg. Dem Geheimen RegierungsRathe von Werder
ſind die Dirigentengeſchäfte bei der Abtheilung des Jnnern der König-
lichen Regierung zu Merſeburg interimiſtiſch übertragen worden.

Des Königs Majeſtät haben den Forſt Jnſpector, Regierungs
und Forſt Aſſeſſor Grafen von der Schulenburg und den Titu-
lar Forſtmeiſter von der Borch zu Forſtmeiſtern mit dem Range
der RegierungsRäthe zu ernennen geruht.

Die erledigte Pfarrſtelle an der reformirten Burgkirche zu Wet
tin, Diöces Halle, iſt dem bisherigen Prediger zu Polkritz, in
der ges Werben, Earl Ludwig Auguſt David Geneſt, verliehen
worden.

Die erledigte evangeliſche Pfarradjunctur zu Reideburg mit
Büſchdorf in der 1. Halleſchen Landdiöces iſt dem bisherigen Pfar-
rer zu Leuna, Land Ephorie Merſeburg, Superintendenten Dr.
theol. Carl Wilhelm Pollmann verliehen worden.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, den 17. December.

Zf. Brief. Geld. Z3f. Brief. Geld.
Pr. freiw. Anl. 5 104 103 Grh. Poſ. Pfdbr. 3 90
d. St.Anl. v. 50 4 985 ſOſtpr. Pfandbr. 3
St. Schuldſch. 39 84 Pomm. Pfndbr. 3 95O.Deichb.-Obl. 4 7 K. u. Nm. do. 3 95 94Seeh. Pr. Sch. 120!/, Schleſiſche do. 3
Kur u. Neum. o. L. B. gar. do. 3Schuldverſchr. 3 Pr. Bk.A.Sch. 9 a
Brl. Stadtobl. 5 101 101
do. do. Friedrichsd'or 37 13Wſtpr. Pfandbr. 3 And. Gldm. à 5 SGroßh. Poſ. do. 4 [Disconto

Eiſenbahn Actien.

Stamm- Zf. gf.Actien.B. A. L. A. B. 4 95 à bz. Berl. Hambg. 100 bz.
do. Hamb. 4 87 bz. u B. do. II. Serie 99 bz.
do. St.-Stgr. 4 101 à 104 bz. do. Ptsd. M. S.
do. Ptsd.M. a 55 542, à 55 bz. do. do o B.
Magd.Hlbſt. 4 132 G. o. do. Lit. D. 5 100/, B.
do. Leipziger 4 2 o. Stettiner 5 103 G.
Halle-Thür. 4 60 bz. u. B. Magd.Leipz. 4 S
Cöln Mind. 35/,95 à 95 bz. u. G. alle-Thür 97 G.
Rheiniſche 4 57 56 à 57 b. CölnMind. 4/,100 G.
Bonn- Cöln 5 S do. do. 5 103 B.Düſſ.-Elberf. 5 S h. v. St. gar.3Steel. Bohw.34 33/, B. I. Prioritätf àNſchl.Märk.! (80 bz. u. B. o. St. Pr. 4 77 b.
do. Zwgbahn 4 Düſſ.Elberf. 4Obſchl. I. A. ſ3/, 110*/, bz. u. B. Nſchl.-Märk.! 4 93 G.
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Getreidepreiſe.
(NVach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 18. December.

Weizen 1 15 A bis 2 2 V 6Roggen 1 10 e 17 6Gerſte 2 25 e c eeeHafer e 0 a 27 6

Magdeburg den 17. December. (Nach Wispeln.)

Weizen 34 45 Gerſte 24 26Roggen 5 Hafer 20 22Kartoffel-Spiritus die 14,400 Tralles 23
Berlin, den 17. December.

Weizen nach Qualität 47--51
Roggen loco 34,36

pr. Dec. 34/, bz. u. Br., 34 G.
pr. Frühj. 1851 37 Br, 37 G.

Gerſte, große loco 25-27
kleine 23--25

Hafer loco nach Qualität 25--26
48pfd. pr. Frühjahr 23 Br. 23 G.
50pfd. 23 Br., 23 G.

Erbſen, Koch 42--48 Futter 35--40
Rüböl loco n Br., 10, à 108, G.

pr. dieſen Monat 10/, verk., 107/, Br., 108, A G.pr. Dec. Jan. 107 Br., 10, a 10 6. e
Jan. Febr. 11 Br., 10 G.
Febr. März 11 Br., 107/, à 10 G.
en ar Br., 11 6April Mai i rLeinöl W Dec. 11, à 112
pr. Frühjahr 11 Br., 11 G.

Mohnöl 13!/,
Palmöl 112, à 11
Südſee Thran 12 f.
Spiritus loco ohne Faß 16*/, à verk., mit Faß 162

mit Faß pr. Dec. 16 Br., 1627, G

Dec. Jan. g 7Jan. Febr. 16 bz u. Br., 16* G.
Febr. März 17 Br., 17 G.
März April 17 Br. 17 G.
pr. Frühjahr 17*/, à 177 bz 18 Br., 17 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 17. December Abends 4 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 1 Zoll.
am 18. December Morgens 7 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 8 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 17. December 12 Fuß unter Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 18. December.

Stadt Zürich Hr. Lieut. Graf v. Wartensleben a. Halberſtadt. Mad.
eüdecke a. Hettſtedt. Hr. Amtsrath Helling u. Hr. Amtm. Morgen
ſtern a. Schraplau. Hr. Gutsbeſ. Doin a. Stedten. Hr. OAmtm.
Kunkel u. Hr. Gaſtw. Kunitz a. Querfurt. Frau OAmtm. Macken
ſen u. Frl. Schmidt a. Marienſtuhl. Die Hrrnu. Kaufl. Siebmann
u. Krüger a. Magdeburg, Schlemmer a. Bremen, Blumenthal a.
Hamburg Aſchenbach a. Nordhauſen Wilke a. Minden.

Goldnen Ring Hr. Hauptm. Müller a. Erfurt. Hr. Conduct. Cette
a. Berlin. Die Hrru. Kauft. Wernighauſen a. Hagen, Brelſtein a.
Meißen Kamann a. Leipzig.

Soldnen Löwen: Hr. Thierarzt Neimer u. Hr. Reg. Refer. Förſter
a. Berlin. Hie Hrry. Kaufl. Schwabe a. Hamburg Börner a. Ei
ſenach, Schneider a. Delitzſch. Hr. Dekov.-Verw. Keil a. Jüterbogk.

Stadt Hamburg Hr. Hauptmann a. D. v. Roßberg a. Magdeburg.
Die Hrrnu. Kaufl. Geißmann a. Leipzig, Fiſcher a. Saalfeld, Voigt
a. Dresden. Die Hrrn. OAmtl. Weigend a. Plötz, Solff a Biſcheff
rode. Hr. Gaſthofsbeſ. Meyer a. Sangerhauſen. Hr. Fabrikherr
Scharf a. Jſerlohn.

Schwarzen Bär: Hr. Fabrik. Liepmann a. Bernburg. Die Hrrn.
Kaufl. Dittmar a. Reidewis, Braune a. Landau. Mad. Wimmer a-
Großgöhren.

Goldne Kugel Hr. Lehrer Wideler a. Hamburg. Hr. Cand. Grün-
hagen a. Breslau. Hr. Fabrik. Fleckhammer a. Weimar. Hr. Lieut.
v. Seebach a. Langenſalze.

zu



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jn Verfolg unſerer Bekanntmachung
vom 11. d. Mts. dient den hieſigen Haus-
beſitzern Nachſtehendes zur Nachricht

Das Ausmiethen der Einquartierung
für die bei unſerm Quartieramte angemel-
deten Quartierträger ſoll, wie dies bisher
ſo viel als möglich fortgeführt worden iſt,
in dieſem Maaße auch ferner auf deren
Koſten ſtattfinden. Wenn daher bisher
einzelne von dieſen Ausmiethern wegen
gänzlicher Anfüllung der Ausmiethe-Quar-
kiere dennoch mit Natural-Einquartierung
belegt werden mußten, ſo iſt das Ausmie-
theVerhaltniß mit dieſen noch nicht als
aufgelöſt zu betrachten es wird ihnen aber
dieſe Natural-Laſt in Anrechnung kommen.

Daß Einzelne von dieſen Quariierträ-
gern ſich geweigert haben die von ihnen
geforderten Ausmiethegelder zu berichtigen,
iſt ohne Grund geſchehen und iſt die voll-
ſtändige Einziehung dieſer Gelder verfügt
worden.

Sollte indeſſen einer oder der Andere
der bisherigen Ausmiether geſonnen ſein,
ſeine ganze Einquartierung für die Folge
in natura zu nehmen,
3 Tagen bei uns ſchriftlich anzuzeigen.

Die in unſerer oben angezogenen Be-
kanntmachung erwähnten Vergütigungen
für verabreichte Natural- Verpflegung wer
den von jetzt ab nach dem Geſetz vom 12.
Novbr. e. von den Truppen nicht mehr
baar bezahlt, vielmehr werden ſolche bei
der Königl. Regierung monatlich zur Li
quidation gebracht, welche über die liqui-
dirten Betrage Verguütigungs- Anerkennt-
niſſe ausſtellt, die vom 1. des auf die Lie
ferung folgenden Monats ab mit 4 pCt.
jährlich verzinſet werden.

Es wird demnach die VerpflegungsVer
gütigung den Hausbeſitzern nur in dem
Falle zur Zeit baar gewährt, wenn ſolche
von den Truppen gezahlt wird, wogegen
rückſichtlich der von der Regierung zu ge-
benden Entſchädigung ſpätere Berechnung
mit den Quartiertraägern ſtattfinden ſoll.
Demnach ſind alle Billets unſerm Quar-
tieramte zu präſentiren, damit entweder
Zahlung erfolge, oder die vorläufig nicht
zu zahlenden Billets mit einem Stempel
verſehen werden.

Für die Mieths-Wirthe wird bemerkt,
daß die an Zahlungsſtatt für übernommene
Einquartierung auszufertigenden Billets
alle 8 Tage in unſerm Quartieramte ab-
geholt werden können.

Halle, den 15. Decbr. 1850.
Der Magiſtrat.

nan

Bekanntmachung.
Die Königliche Darlehnskaſſen-Agentur

zu Halle wird mit Genehmigung des

ſo iſt dies binnen

Herrn Finanz Miniſters am 1. Januar
k. J. aufgelöſt und ihr Geſchäftskreis der
Königlichen Darlehns- Kaſſe zu Berlin
übertragen werden. Wir bringen dies
hierdurch zur Kenntniß des betheiligten
Publikums.

Berlin, den 1. Decbr. 1850.
Haupt Verwaltung der Dar-

lehns-Kaſſen.
von Lamprecht.

Verpachtung eines Rittergutes.
Das im Breslauer Kreiſe, Regierungs

bezirk Breslau, belegene Rittergut Roth-
ſürben, 2 Meilen von Breslau und
12 Meile von der Eiſenbahn entfernt,
beſtehend in: 16 Morgen 79 [Ruthen

Hof und Bauſtelle, 26 Morgen 179
O Ruthen Gärten, 2093 Morgen 51 Ru-
then Acker, 158 Morgen 160 Ruthen
Wieſen, 27 Morgen 90 Ruthen Strauch-
holz und 7 Morgen 18 [DRuthen Grenz-
Hütungen c. ſoll von Johanni 1851 ab

auf 12 Jahre im Wege der Submiſſion
verpachtet werden. Die erforderlichen Wohn
und Wirthſchaftsgebäude befinden ſich in

gutem Zuſtande. Der Acker (Weizen und
Roggenland) eignet ſich vorzüglich zum An
bau der Zucker und Runkelrüben. Pacht-

luſtige können das Gut ſchon jetzt in Au-
genſchein nehmen und vom 15. November
d. J. ab die Pachtbedingungen in Breslau
bei dem Herrn Juſtiz Rath Graeff, auf

dem Rittergute Rothſürben und in
Berlin veim Herrn Hofrath Kupſch,
Schönebergerſtraße Nr. 18, einſehen. Die
Submiſſionsgebote werden bis zum 1. Fe
bruar 1851 an den bezeichneten Orten an-
genommen und ſind denſelben die Nach-

Am 13. d. M. iſt mir ein Hund (ſchwarz
ſtichlich) zugelaufen. Der rechtmäßig ſich
legitimirende Eigenthüſner kann ſelbigen ge
gen Erſtattung der Jnſertionsgebühren und
Futterkoſten wieder in Empfang nehmen.

Wenn der Hund binnen 3 Tagen nicht
abgeholt iſt, wird er verkauft.

Güetz, den 16. December 1850.
Troitzſch.

Zwei Notenbücher, mit der Aufſchrift
4. Heft, Basso 2 und dem Stempel der
„Halliſchen Liedertafel“ verſehen, ſind ver
loren worden und gegen eine Belohnung
abzugeben bei O. Schönyahn, Maär-
kerſtr. Nr. 406.

Brennerei- und Hof-Verwalter
und Apotheker-Gehülfen finden
Stellung durch A. Kuckenburg Nr. 786
an der Marktkirche.

—=DZ

Stearin-Lichte, à 9 und 9
Milly-Kerzen à 10 ſo wie alle
Gattungen künſtlicher Wachslichte, mögen
ſie nun Apollo-, Venus-, Magarin,
Brillant und Prachtkerzen genannt wer
den oder mit engliſcher Vignette verſehen
ſein, empfehle ich ergebenſt, bei Partieen
billiger,

Laternen- u. Chriſtbaumlichte
bei W. Fürſtenberg.

Parfüm
aromatique balsamique,

vom Königl. hohen Miniſterium der Me-
dicinal- Angelegenheiten c. das Pradikat-Toiletten Gegenſtand beigelegt, er

weiſungen über die Vermögensverhältniſſe fünden von Herrn Apotheker Morſch in
der Pachtluſtigen und deren Befähigung
zur Wirthſchaftsführung beizufügen.

Familie ſucht eine mit empfehlenden At-
teſten verſehene Gouvernante durch das
Comptoir von

Clemens Warnecke in Braun-
ſchweig.

Geſucht
wird jetzt oder zu Oſtern auf einem mit

allen Branchen verſehenen Rittergute bei
Merſeburg ein junger gebildeter Mann

w h

ling, der mit den nöthigen Schulkennt-
niſſen verſehen ſein muß. Das Nähere zu
erfragen in der Expedition des Halliſchen
Couriers.

Ein Pferd, Blauſchimmel, 1 noch gu-
ſtes Kummtgeſchirr, 1 wenig gebrauchter

großer einſpaänniger Leiterwagen iſt zu ver
kaufen Brüderſtr. Nr. 205, 2 Treppen.

(Gouvernanteſtelle.) Eine gräfl.

aus guter Familie als Oekonomie Lehr

W. Fürſtenberg.

Berlin, von Hrn. Reg.-Arzt Dr. Baltz
in Berlin in ſeinem Atteſte über die
außerord. Wirk. d. M. bei rheum. gicht.
nervöſen etc. äußern Leiden: Potsdamer
Balſam genannt, von Herrn Sanitäts
Rath Kreis -Phyſikus Dr. Thüum mel in
Berlin die außergew. Wirk. bei gen.
Leiden (als: Zahn u. Kopfſchmerz, Rheu-
ma, Gicht, Lähmung, Nervenſchwaäche,
Augenſchwäche, Waden- u. Lendenkram
pfe, Froſt c.) beſtätigt, ſei hiermit à Fl.
10 angelegentlichſt empfohlen.

W. Fürſtenberg in Halle.

Neue ſüße Rheiniſche Pflau-
men empfing ich in beſter Waare,

Boöhmiſche,
Eine Partie ſüße Pflaumen und Bir

nen verkaufe ich zu billigen Preiſen.

Trockene Hefe
empfiehlt zu bevorſtehendem Feſte täglich

friſch Moritz Förſter.



8

Pränumerations- Anzeige.
Mit Bezug auf die Bekanntmachung des Directoriums der Francke'ſchen Stiftunzen Waiſenhaus) bitten wir das hieſige und

9

auswartige geehrte Publikum

Den Courier
(Redacteur Dr. H. A. Daniel),

in der unterzeichneten Expedition,

ten Zeit expedirt werden können, unter der Adreſſe

Sgr. bei den reſp. Poſtämtern überall nur 26/, Sgr.

lichen Bezirk des Saalkreiſes fortdauernd als Kreisblatt dienen.
Halle, den 16. December 1850.

ren kern

III
Mit heutigem Tage beginnt der Ausverkauf des

Pöhlau'ſchen Gold und Silherwaaren-ſagers
zu bedeutend ermäßigten Preiſen.

Halle, den 17. December 1850.

Alle für das Jahr 1851 erſcheinenden Jour-
nale und Zeitſchriften (ſowohl die fur Unterhal-
tung und Belehrung, als auch die fur Landwirthſchaft,
Handel und einzelne Gewerbe beſtimmten Blatter, ſämmt
liche Muſterzeitungen 2c.) liefern wir, wie bisher, ſchnell,
regelmäßig und billig. Beſtellungen bitten wir uns baldigſt
zugehen zu laſſen.

Schwetſchke'ſche Sort.Buchh.

Gfeffe
Reiſe- Neceſſaires in Wachstaffet

—mDZ

e Tr

d Violinen Guitarren Hoör-
d ner, Trompeten und Flöten, und Leder, Näh-Etuis, Tabacks-
h für Kinder empfiehlt kaſten modernſter Façon bei

der Jnſtrumentenmacher Wie Js e Herrmann Schöttler.
t Mein Lager in Glacé- und Bucks-r r aſſorin Buch- u. Kunsthandl. tirt. uch das Neueſte in Stöcken beizu II. BCr el Markt W725 Herrmann Schöttler.

ist zu haben
Das 6., 7., 8. u. 9. Bändchen Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe

von ſteht zu verkaufen bei E. Fuß in Cra-
Meyer's Groſchenbibliothek. cau bei Lauchſtädt.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Halliſche Zeitung für Stadt und Land,
noch im Laufe dieſes Monats, und vor Ende deſſelben, gefälligſt beſtellen zu wollen, und zwar in Halle

bei Herrn Kaufmann Brodkorb (Neumarkt),
Seiffert am Klauskhor,

in der Knapp'ſchen Buchhandlung am Markt (Schroedel und Simon);
die auswärtigen Abnehmer aber bei jedem Wohllöblichen Poſtamte, damit die Beſtellungen den verehrlichen Abonnenten zur rech

„An die Expedition des Couriers, Halliſche Zeitung für Stadt und Land (Waiſenhaus).“
Der Pränumerationspreis für das erſte Quartal für Halle oder unſere unmittelbaren Abnehmer bleibt der frühere: 22

Alle amtlichen Bekanntmachungen der Behörden wird unſer Courier veroffentlichen, namentlich aber fur den landräth-

Expedition des Couriers
(Buchhandlung des Waiſenhauſes).

Warnung
vor Ankauf einer vor mehreren Tagen ab-
handen gekommenen goldnen Cylinder-Uhr
(ſitbernes Zifferblatt, Goldciwet, Rück
ſeite gravirte Arabesken, die Form eines
Wappen bildend).

Eisleben, den 17. Decbr. 1850.
E. Billing.

Erfurter Schrotenſchuhe, für
Herren, Damen und Kinder in großer
Auswahl, empfiehlt

W. Wagner am Roland.

Auch bemerke ich, daß ich dieſen Chriſt
markt mit einer Bude von allen Sorten
Schuhwaaren ausſtehe in der Reihe der
Buürſtenmacher. W. Wagner.

Feine Arbeitskäſtchen in polirtem
Holz mit gemaltem Deckel empfiehlt beſtens

C. Iarin, Neunhäuſer Nr. 200.

Stadttheater in Halle.
Donnerstag den 19. Decbr. 28. Vorſt. im

Pr. Ab. Der Barbier von Se-
villa, komiſche Oper in 2 Akten von
Roſſini.

See
e

z

n eZ h a SFamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Heute Morgen 7 Uhr verſchied ſanft
und Gott ergeben der Oekonom Auguſt
Rehſe. Dieſe Trauerbotſchaft allen Theil-
nehmenden zur Nachricht.

Halle, am 18. Decbr. 1850.
Die Hinterbliebenen.



a

Weishuhn in Halle, Strohhof Nr.

T

Beilage zu Nr. 296 des Courters, Halliſcher Zeitung für
Donnerstag, den 19. December 1856.

Stadt und Land.

Bekanntmachungen. e Sultan Kommen
Es ſage ſich iſt S e Ter ohne KörnerStammſchaferei und iſt zu gebrauchen bei erOekonomie und verſteht die Schäferei ſehr Malaga- Trauben-PRoſinen,

gut. Es liegt manchem Herrn daran, dies Beſte Elemé- und Smyrn. RNoſinen
7zu wiſſen, und ſucht einen Dienſt vom15. December 1850 bis zum 25. Mai 1851. Princes- und große Valenz-Mandeln

Sollte ſich von den Herren Oekonomen empfing in ganz neuer Waare und empfiehlt zu mogli illi ieiner finden der einen ſucht und braucht, fing ganz ar 5 alichſt billigſten Preiſen
ſo iſt der Name zu finden beim Müller Ca.
2079. r große Ulrichsſtr. Nr. 13.zie Trüffeln n Beſten Gen. Citronat ſenn

Julius Kramm, Carl Kramm.n Seedorſch, Acht ruſſiſchen Caviar, wenig
ganz friſch, geſalzen, erhielt und empfiehlt denſelben im Ganzen, ſo wie in undriſche Kieler Sprotten, à S Fäaßchen billi h ndan h v 5 bch oft Julius Kramm gr. Steinſtraße Nr. 85.,
Segen Von Rügenwalder PraſentGanſebrüſten

Julius Kramm. erhielt t wieder Zuſen dung Julius Kramm, gr. Steinſtraße Nr. 85.
eeXÜÄÜGrüne Pomeran Aechte Straßburger Gänſe leber

gen erhielt jetzt wöchentlich friſche Zuſen Paſteten in kleinen und großen Juſige auch in Portionen empfiehlt
Julius Kramm, gr. Steinſtraße Nr. 85.

Julius Kramm.h r e r r werden auch in mei-ine Partie halbwollener Klei ner Weinſtube zum Verſpeiſen verabreiderſtoffe (Neapolitains) zu A u. ſt ſpeiſen v
5 die Elle, Tiſchdecken in gro uer Auswahl desgleichen Kom C. A. Pohlmann ſernmoden- und Tyroler Decken em-pfieblt billigſt Brüderſtraße Nr. 226,Bila empfiehlt ſein auf das Vollſtändigſte aſſortirte Lager feiner wollener

große Steinſtraße Nr. is1. Herren und Damen-Camiſöler, desgleichen Pantalons,
Sehr fetten ſtarken geräuch wie eine Auswahl von gehäkelt und gewirkten Shawls zu den eivil-

Lachs, à t 20 Citronen, Ken Preiſen.
St. A, 6, 10 in Dutzenden NVBuckskin- Handſchuhe
Piltger; ſage gr ws ſie nen, in einer vorzüglich großen Auswahl und billigſten Preiſen bei

à St. 2 U empfie T2 h Voltze. C. A. Pohlmann Fee.;JJ mDie beliebten FettMadjes- Die Glas- und Porzellan Handlung
heringe, à St. 6 erhielt wiederVolte von F. PParimme,75777 e M r vMarinirten Brataal bei in der gr. Steinſtraße an der VarfüßerſtraßenEcke,

e Boltze. empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von feinem Kryſtall, deutſchem und franzooſiſchem
Aecht engliſches GichtPapier, Borzellan zur geneigten Abnahme

bewährt gegen Gicht und Reißen à Bl. 2 Damen- Mantel in großer Auswahl,
r

Zu haben bei IIaring, Nr. 200. qus den beſten Stoffen und nach den neueſten Modells gearbeitet, wie auch eine neue

ittwr d Freitag Broihan bei Sendung Kleider und Mäntelſtoffe, ſo wie Herren Artikel, zu Weih-Mittwoch u An R lag nachtsgeſchenken ſich eignend, empfiehlt billigſt J
große Brauhauszaſſe. E. Cohn, Leipzigerſtraße.



Auf ganz ſichere ländliche Hypotheken

reich decorirt, ſowie auch Deſſertteller, empfiehlt
Papiere, woraus die Sicherheiten ſich erge

werden zu Neujahr geſucht 800, 1000,
1800, 2600, 4000 und 5000 Die
ben, habe ich in Händen und bitte um
gütige Beachtung. J.
Steinſtraße Nr. 209.

Wt—ZD

Ein gewandter, ehrlicher Kellner kann
Anſtellung bekommen im Gaſthof „Zur
grunen Tanne in Calbe.

re

Hamburger Preßhefe,
deren vorzügliche Güte hinlanglich bekannt,
empfange bis zum Feſte von jetzt ab täg
lich friſch. Aug. Schulze,

Ober Leipziger Straße Nr. 1649.

OelSpritt zu den HofMechanicus
Müller'ſchen Gas-Lampen, ſo wie

Gas-Aether zur Speiſung der Pa
riſer HydrogenGas-Lampen, in fraärkſter,
ſchon hell ohne Dampf brennender Waa-
re, genau nach Vorſchrift bereitet,

affinirtes Rüböl, im Einzelnen
billig, in Kruken und Fäſſern zum Cent
nerpreis,

Herrnhuther Glanz Talg Lichte
beſtens und billigſt bei

W. Fürſtenberg.
m

Pfund große Roſinen für 1
Butter, Zucker und alle andere
Backwaaren ebenfalls billig bei
Friedr. Wilh. Dalchow.

Es iſt am 18. Decbr. auf dem Wege
von der Brüderſtraße durch die Neunhäu-
ſer, Barfüßerſtraße, Schulberg und große
Ulrichsſtraße, eine goldene Gürtelſchnalle
mit Granaten beſetzt verloren gegangen.
Der ehrliche Finder wird gebeten dieſelbe
in der Wolff ſchen Leihbibliothek 1 Treppe
hoch, gegen eine Belohnung abzugeben.

8

Ein ehrlicher ordentlicher Kellnerburſche
wird zum 1. Januar geſucht im Roſen-
thale.

Den Herren Bäckermeiſtern hierdurch
die ergebene Anzeige, daß ich von heute
ab im Stande bin, jedes Quantum von
der Hamburger Hefe zum bisher berechne-

G. Fiedler, kl.

t

10 e
Cabarets, 2-, 3- und Atheilig, elegant und

n reicher Auswahl
A. I. Wiebeche, Brüderſtraße.

Kinderſpielzeng in ſehr verſchiedenen Sorten
empfiehlt I. Wiehbeche.

Das Neueſte
n Theater-Häubohenempfing ſo eben und empfiehlt als etwas ganz Geſchmackvolles

Häncller.

VNSTTGB VII.
Mit 24 colorirten Bildern

eerSTS

ten Preiſe abzugeben.
Halle, den 18. Decbr. 1850.

Aug. Schulze,
Ober- Leipziger Straße Nr. 1649.

«—=A

Sehr
ten erhiel

n efette Kieler Sprot-
t

von BlatPreis bisareenrt Th. VBoſemann. (10 Sgr.
Der Verfaſſer dieſer originellen Kinderſchrift iſt einer unſrer populär-

ſten, gemüth- und huwmorreichſten Schriftſteller, die unübertrefflichen
Bilder zeichnete der geniale Hoſe mann. Dieſes reizende Kinderbuch,
welches den Erfahrungsſatz feſthält, daß die Kinder lachend am liebſten und
leichteſten lernen und begreifen, wird ſicher den allgemeinſten Beifall finden.

Hamburg. Verlags-Comptoir. herVorräthig in Halle in G. C. Manapp's Sort. Buchh. 3
(Schroedel Simon), in Cönnern bei A. Loſſier.

e h e AbrDie Heringshandlung von Voltze empfiehlt: das
Große pommerſche Gänſebrüſte, à St. 12, 18, 20 Gänſe- laſſ

Sülzkeulen in Gelée, à St. 7 lange Lambertsnüſſe, ital. Ma- das
ronen, Muskat-Traubenroſinen, Schaalmandeln à la Prinzesse, bisk
engl. Vruit Rocks, feinſten echten Arae de Goa und Batavia, feinſten hin
Düſſeldorfer Arac Punſch Syrop, Bout. 20 enFeinſtes Aix. Prov. Hel, à Fl. 5 und 10 echten franz.
Weineſſig, à Bout. 6 Düſſeldorfer Weinmoſtrich und S a u
tillen in Del, à Kruke 5 eingemachte Perl-Chalotten, beſte Ve
Brab. Sardellen und Chalott- Capern empfiehlt Boltze. So

Ganz große Lüneb. u. Elbinger Neunaugen (Bricken) ſtellt
die Preiſe bei 1 Schock- und Schock-Fäſſern am billigſten im M
Einzelnen à St. 1, I ganz große Lüneburger u. 2 kan
e

Zu Weihnachtsgeſchenken
empfiehlt Handwerkszeug und Küchengeräthſchaften für Knaben und
Madchen, Schlittſchuhe mit und ohne Riemen von 5 e das Paar an bis zuden feinſten Sorten Otto Geiſel, früher Wegner'ſche Handlung, gr. Klausſtr. res

Eiſernes Koch und Bratgeſchirr zu
kann ich jetzt wegen ſtattgehabten guten Umſatzes und vortheilhaften Einkaufes noch anG. Goldſchmidt.

T
e e

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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